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de brandmarken Die Autorin stellt Freundschaft mit demdie etonung der Gottebenbildlich-
keit he] Kreiß$ als Grundlage für SEI- Geliebten Jünger?emanzipatorische I VOlIl HO-
mMmosexualität heraus, aufgrund derer
SE für eIne vollkommene Gileichstel- elile Reinhartz
lung, auch bei der Adoptionsfrage, Freundschaft miıt dem Geli:ebten
eIntriıtt. SIie erganzt dies selbst durch Jüunger. Fine jüdische ektüre des
eIne etonung der Gesetzeskritik Jesu Johannesevangeliums, Zürich 2005,des Menschen und seIner Jewel- 245 eiten, 25,00ligen (Not-)Lage willen. Bel Rend-
torff schätzt SIEe seinen methodischen
Ansatz, der Fthik auf der Grundlage Was geschieht, wenn\n sich eine JU-

der Nächstenliebe, der dische feministische Neutestament-
gegenseitigen Annahme Uund ffen- lerin un Religionswissenschaftlerin
heit der Menschen untereinander auf das Johannesevangelium einlässt?
formuliert. Kritisch merkt SIEe d dass Ihre Forschungsschwerpunkte sind
dieser theologische Ansatz auch Ba- biblische un postbiblische Jexte
SIS für liberale Folgerungen W Ie be!i des Christen- und Judentums Ihre
Kreiß$ hätte seIn können. Fditionen verbinden ern Interesse

Fın Buch also, das auf vorzug- ethischen rragen und interreli-
gIiösen Dialog. Insofern | esen eInelicher Quellenarbeit heruht und des-

halb auch eIne Fundgrube be! der Beziehung Zzu Jext herstellt, inter-
eigenen Quellensuche seIn kann. essiert der /ugang einer jüdischen
Durch die vielen Einzelheiten kann xegetin dem Jext, welcher für
manchmal der Blick für die zentra- viele Zu Signe des Antijudaismus

geworden ist Wollte SIE diesem mitlen Aussagen des Buches verloren
gehen und das Buch könnte stellen- gebührender [Distanz egegnen,
WEeIse das Interesse des durchschnitt- bliebe 65 DEe| historischer, literatur-
ichen, nichttheologischen rısten geschichtlicher, religions- und kınl-
überschreiten. FS andelt sich aber turhistorischer Rezeptionsästhetik.

eın 3ußerst wertvolles Doku- Fine widerständige ektüre mMit deut-
ment kirchlicher Zeitgeschichte, und icher Ablehnungstendenz gegenu-
eshalb halte ich S für sehr empfeh- hber diesem iterarischen Monument
enswert. judenfeindlicher Gewaltgesch ichte

ware Und re etwa

Wolfgang Scheel die Kontextualisierung der antıJü-
ischen Polemik das Evangelium Vor
einer wWIEe auch iImmer ausfallenden
Kritik? [ )ie chimärische Projektion,
welche däas vierte Evangelium auf
die Juden wirft, übersteigt ihren 16
torischen Konfliktkontext: Antisemi-
tismus wird auch dann keineswegs
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rationalisierbar. [DDIie Beschreibung Dhewahrt ist, dessen Worte festge-
der Diskursformationen hilft diesbe- halten sind un dessen Standpunkt
züglich nicht weilter. ele Reinhartz folglich durchweg dargestellt wird,
macht die Aporie antagonistischer kommt ihm auch beim Frzählen eine
Bezugnahmen selbst DE ema privilegierte Rolle FÜ LDer Geliebte
Sie favorisiert vier typisierte | ektüren Jünger eiINıISsCHE Kategorien (gut
des Johannesevangeliums, weilche un DÖse mMuit Glaubenskategorien
hermeneutisch VO  n der Autorin als (Christusgläubig und nichtchristus-
»Zustimmende«, »widerständige«, gläubig) gleich und FAcSt damit Kei-
»wohlwollende« un » bete! igte« MeTl) aum für die Anderen, welche
esarten differenziert werden. [ )Diese sich In ihrer Weltsicht Vo ihm

terscheiden. [DIie Professorin derRezeptionsmodi ordnet SIE dre!l MaTr-
ratıven Fbenen der »Geschichte Universität (Ittawa In Kanada wirbt
Jesu«, der »Geschichte der Welt« un dennoch für eine »wohlwollende
der »Geschichte der Gemeinde«. POSILON«, welche eine respektvolle

FS geht nıcht eInNne jüdische, Beziehung mMit radikaler Akzeptanz
normatiıve der reprasentative l ek- des Andersseins verbindet, und die-
ture, vielmehr verschiedene | ek- C notwendigerweise Vo ih-
turen [Diese Leseerlebnisse drücken e Gegenüber einfordert. DIie fort-
die emotionalen und kognitiven AÄSs- währende Bereitschaft des Geliebten

Jungers, eine Beziehung äal 7zUuBau-pekte jener Freundschaft au>S; einer
Freundschaft, welche bei den Freu- S un dies bei aller Distinktion,
den, Intimitäten, Behaglichkeiten und führt elementaren Fragen: elche

VOT'T] Freund Ist der Geliebte Jün-Fintritten In die jeweilige Frzählwelt
unterschwellig mitschwingt. Und CT für den jeweiligen keziplenten?
dies auch dann, WEl innerhalb der Welches sind die ethischen KONSse-
siebzigfachen Nennung der »Juden« QUENZEN dieser | ektüre? Obwohl
erın durchweg feindseliger Frzählduk- der Geliebte Junger seIner Geschich-
{US auszumachen Ir » DIie üdinnen Hıistorizität zuschreibt (Joh
und Juden werden mit Unglauben, zweifeln Wissenschaftler aufgrund
mit der Hinrichtung Jesu und mMit der der unvereinbaren chronologischen
Verfolgung seIner AnhängerlInnen n un inhaltlichen Unterschiede
Verbindung gebracht. Ihr Selbstver- den Synoptikern der Historizität
ständnis als Kinder Abrahams un des Johannesevangeliums. Insofern
Gottes wird ihnen abgesprochen. die Dramatisierung des l ebens
Ihre Feste und Bräuche werden ET- Jesu auf der olie der Gegnerscha
Er usurpiert der untergraben.« der en keineswegs. Die Osmolo-
Wie so|! Man angesichts dieser Am- gische Dimension des Frzählduktus
Hivalenz eine Beziehung gestalten? macht die Geschichtlichkeit ebenso
Zumindest beabsichtigt Reinhartz obsolet Und auch die melst mit-
eine Bewillkommnung des implizi- gedachte johanneische emenmnde
ten Autors In der Person des Gelieb- besitzt primär hypothetischen Cha-
ten Uüngers. »Als impliziter Autor, als rakter. Jene Polarisierung zwischen
derjenige, dessen Zeugnis Im Buch den en un den dUus$s der Syna-
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gOSE Ausgeschlossenen erweist sich Obrigkeit und dem jüdischen Volk
als Anachronismus (Joh SE 1242 liegt (Joh 180319 FS ird eIne
und 16/2) die gerN zıtierte Birkat Na= Sichtweise ZUu USCruC gebracht,
Inım als erakha Segen), welcher welche alle anderen Sichtweisen der
die einigenden Bande innerhalb des Weaelt kritisiert: »An ihren Früchten

werdet ihr SIE erkennen!« Insoferngleichen Staates In eIner Krisenzeilt
stärken hatte, sollte diejenigen, sind die rüchte eıner zustimmenden

welche diese inheit gefährden, ab- Lektüre ambivalent und somıt auch
schrecken. Vorläufiges Fazıt Der gefährlich. Zustimmung impliziert
Geliebte Junger diese zugleich Ablehnung und Herme-
Sertextliche Hıistorie Im Kontext der tik |DIie johanneisch-kosmologische
transzendenten Beziehung zwischen Erzählung verwendet eIne EetO-
Gott, Christus un der Menschheit rik binärer Upposition: »Licht und
»und weist ihr eine bedeutende Finsternis« der »Leben und Tod«
olle auf der spirituellen Reise der FS sind dies Metaphern für positive
intendierten LeserInnen als Individu-

und als Gemeinde ZU«
und negatıve Lebensentscheide. Die
FxXIstenz zweler Arten VOoT) Menschen

ersonen, welche das Geschenk ird suggeriert. Jesus Ist der einzIge
des ewigen | ebens annehmen, sind Z/ugang ZUT göttlichen Offenbarung
Martha VOT1 Bethanien (Joh 1), Marıa (Joh 2031 Füur die johanneische

Christologie + der nspruch, JesusMagdalena (Joh 20) und der Geliebte
Junger (Joh 3-2 Vom Prozess des SE das IC der Welt (Joh 1,4; O12
Zum-Glauben-Kommens Jesus ET- grundlegend. Fine durchgängig
zählt der Geliebte Jünger nichts. Ent- stimmende ektüre ist er für jU=

allem Status JUO beschreibt dische | eserInnen äußerst schwierig.
der Geliebte Jünger vielmehr, wIıe Die Juden zählen ZUur negativen EIte
diese iIm L aufe des narrativen Passus der johanneischen Dichotomie; SIEe

tieferem Verständnis und Gilauben sind » Kinder des Teufels« (Joh ö,44)
» Der Geliebte Junger hat ihre Hand-gelangen. Zustimmende L eserInnen

lernen, dass Gilaube NC das Ergeb- lungen und Worte aufgeschrieben,
NIS eiıner einmaligen Entscheidung ihre Rolle als Gegner Jesu In
Ist, sondern sich mMuiıt der Zeit und der Erzäahlung, 6 Antagonisten des
aufgrund einer Vielzahl VoO Frleb- Stücks, darzustellen un die |_E-
nıISsen entwickelt. »S e werden eıne serInnen davon abzuhalten, sich mMuit
Intimitat mit Jesus erleben, die ihnen und ihrer VWeilgerung, Je-
Geliebten Junger, der sich beim Iof7= SUS als Christus und Sohn (G‚ottes
ten ah!l Jesu Brust lehnt, M- glauben, identifizieren.« In einer
schaulicht wird.« Versonen, die das widerständigen | ektüre vernimmt
eschen des ewigen | ebens ableh- [Tan}\ die Bedrohung jüdischer Iden-
Hnen, erkennt der Autor In den en titat und en durch die
Joh S 7"4) Die fortlaufende -r- Rhetorik des Geliebten ungers und
zählung Iäscct keinen Zweifel daran, seIiner verengten Sicht auf ott un
dass die moralische Verantwortung die Menschheit, n der andere kei-
für Jesu terben De! der jüdischen nen Platz haben
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Dennoch kann nach Reinhartz Jexte Dezüglich der Rolle der Frau,
auch eiIne wohlwollende | ektüre anwenden können. M n D a Ich 111055

der historischen Erzählung gewagt insbesondere die Möglichkeit erns
werden. jele Texte, welche auf Je- nehmen, dass jegliches negative
SUS projiziert werden, sind dem g — Urtei|l über bestimmte Geschichten
meInsamen Frbe aus lora, Propheten oder massagen ich dazu führen
und Schriften verdankt |Der Geliebte wird, deren autoritativen Charakter
Jünger als Kollege |ässt Unterschied für ich persönlich 1IECU beurteil-
respektieren und Konflikte verme!l- len.« Adele Reinhartz’ geistreiche
den, schafft jedoch auch Distanz. Strategie, die kezeption des Fvan-

geliums des Geliebten ungers[ )Den probatesten VWeg für Freund-
schaft erkennt die Autorin In einer der etapher der Freundschaft
beteiligten ektüre, einer [ IIa analysieren, |ässt SIE schlussendlich

keine Freundschaft mMiıt demselben10g unter Vermeidung der Jesusfrage.
Weaei|l der johanneische Jesus die glei- schließen. Befremdliches überwiegt,
che Sprache spricht wIe der implizi- eın kritischer Z/ugang Im Horizont
te Geliebte Junger, ıst er als Person ethischer Verantwortung ird ANSC-
ausnehmend schwer fassen. Der mahnt un eine Ubung In ethische

Kritik postuliert.Geliebte Junger hat sich der EINZIS-
artigkeit und Vollkommenheit der
Offenbarung durch Jesus verpflichtet 'artın Hüttinger
und S ware wirklichkeitsfremd, Vo
ihm erwarten, eın postmodernes
OS, das Verschiedenheit und Viel-
falt schätzt, antizıpleren und Gleichberechtigt-
vertreten |)er johanneische MOono-
mythos stellt für jene einen Wert dar, respektvoller Dialog
die ihn formulieren und ihm angehö-
ren DIie Gefahr hesteht darin, diesen Hedwig PorschMonomythos Vo der konzeptuellen Sexualmoralischeun Kosmologischen ene auf die
wirkliche Welt übertragen un Verstehensbedingungen.

Gleichgeschlechtlicheals Basıs für Interaktionen mit ande- PartnerInnenschaften im Diskurs[6T] verwenden. Als In hesitzt
(Forum Systematık; Beıträgedas Vierte Evangelium für SIEe keinen

Zur Dogmatik, Fthik undautoritativen Charakter. Ihre ethische
Kritik johanneischen ext führt ökumenischen Theologie, hg. V.

Johannes Brosseder, JohannessIe einer hasalen Betrachtungs- ischer 3 oachim rack; 30),WEeISE: »Ich sollte die gleichen Fl
gange auf (Gesetzestexte der ande- Stuttgart ?008, 448 eiten, 44,00

Jexte nicht-narrativen Charakters,
wWIıEe Deispielsweise LEeV 1622 der Im theologischen Diskurs OMO-
männliche Homosexualität als Cirätk sexualität un gleichgeschlechtliche
] bezeichnet der die abbinischen PartnerInnenschaften stehen sich


